
A. Ulll VI

Schluß mit der Nachlässigkeit
bei der Bezahlung der Beiträge!

Alphabetkarte vor der Ausstellung des 
Dokumentes hat den Vorteil, daß sich 
die Genossen auf den neuen Vorgang 
konzentrieren müssen und durch den 
vorhergegangenen nicht abgelenkt wer­
den. Damit ist ein Gefahrenherd für 
das Verschreiben ausgemerzt. Das 
schließt selbstverständlich nicht aus, daß 
beim Ausstellen sämtlicher Dokumente 
äußerste Konzentration bei allen Ge­
nossen herrschen muß. Während des 
Ausstellens der Dokumente durch die 
Genossen nimmt der Brigadeleiter die 
nächsten Dokumente und Fragebogen 
in Empfang und sichtet diese nach den 
gleichen Gesichtspunkten.

Nach der Ausstellung der Dokumente 
kontrolliert der Brigadeleiter diese auf 
die richtige Ausfüllung und läßt not­
wendige Ergänzungen durch den betref­
fenden Genossen nachtragen. Nach ein­
gehender Kontrolle und Abnahme durch 
den Brigadeleiter ist der betreffende 
Vorgang für die Brigade erledigt und 
das Dokument geht zur Schlußkontrolle.

Hier wiederum sind je nach Anfall 
der Dokumente eine Anzahl Genossen 
eingesetzt, die eine Art Q u a l i t ä t s ­
k o n t r o l l e  vorzunehmen haben. Sie 
sind der Kreisleitung gegenüber ver­
antwortlich, daß alle Dokumente, die 
sie als richtig beurteilen, auch tatsäch­
lich in Ordnung sind. Erst dann werden 
die Lichtbilder auf der Rückseite mit 
der vollständigen Nummer des Doku­
mentes beschrieben und in das Mit­
gliedsbuch beziehungsweise in die Kan­
didatenkarte sowie Naohweiskarte ein­
geheftet. Im Anschluß daran werden 
die Lichtbilder mit der Seite des Doku­
mentes und mit dem Siegel (Präge­
stempel) versehen und in das Buch zur 
Registrierung der Grundbücher ein­
getragen.

Die hier geschilderte, von der Kreis­
leitung Dresden entwickelte Methode 
zeigt uns, daß sich die Genossen ernst­
haft darüber Gedanken gemacht haben, 
wie auch durch die sorgfältige Ausstel­
lung der Dokumente dazu beigetragen 
werden kann, den Beschluß des ZK vom 
26./27. Oktober 1950 erfolgreich zu ver­
wirklichen. Mögen die zahlreichen Kon­
trollen zunächst kompliziert erschei­
nen — sie werden sich bestimmt bewäh­
ren. Auf diese Weise wird sich ein 
Qualitätswettbewerb zwischen den Bri­
gaden entwickeln, der die Genossen 
anregt, die Dokumente noch gewissen- 
nafter als bisher auszustellen.

H a n s  W a g n e r

Dieser Beitrag soll mithelfen, alle 
Grundorganisationen auf ein hart­
näckiges Übel hinzuweisen, das es jetzt 
gründlich zu beseitigen gilt. Ich meine 
hier die Nachlässigkeit in der Bezah­
lung der Parteibeiträge.

Die pünktliche Entrichtung der Par­
teibeiträge gehört zu den selbstver­
ständlichen Pflichten eines Mitgliedes 
unserer Partei. Ein sauber geführtes, 
mit dem Parteibeitrag auf dem laufen­
den gehaltenes Buch widerspiegelt das 
Bewußtsein des betreffenden Genossen 
und schließlich auch den Zustand der 
Partei.

Die Nachlässigkeit in der Bezahlung 
der Parteibeiträge, die bisher in den 
meisten Grundorganisationen noch üb­
lich war, darf auf keinen Fall mit in das 
neue Parteibuch „hinübergerettet“ 
werden.

Einige Beispiele sollen uns helfen, 
diese Mängel zu überwinden und damit 
zugleich die Arbeit der Grundorgani­
sationen zu verbessern:

Bei der Überprüfung des Karl-Marx- 
Werkes in Zwickau durch eine Kom­
mission der Landesleitung Sachsen un­
serer Partei ergab sich, daß 50 Genos­
sen mit der Beitragszahlung ein halbes 
Jahr im Rückstand waren. Ein Genosse 
hatte sogar seit eineinhalb Jahren kei­
nen Parteibeitrag mehr bezahlt!

Von 313 unter Tage arbeitenden Ge­
nossen zahlten 282 Genossen mit einem 
monatlichen Einkommen von DM 300,— 
bis DM 1000,— nur DM 1,50 Parteibei­
trag. Statt DM 2276,50, die als Partei­
beitrag zu zahlen gewesen wären, wur­
den tatsächlich nur DM 469,50 gezahlt.

Ein großer Teil der Genossen aus der 
Leitung der Betriebsparteiorganisation 
kannte nicht die Höhe der richtigen 
Beitragsstufen. Unter solchen Umstän­
den konnte die Leitung natürlich auch 
den Gruppenorganisatoren für die Kas­
sierung keine Anleitung geben. Noch 
viel weniger aber konnte sie kon­
trollieren!

In diesem Falle muß auch an der 
Kreisleitung Zwickau ernste Kritik ge­
übt werden. Nach dem Ergebnis der 
Überprüfung im Karl-Marx-Werk zu 
urteilen, verfügt sie in ihrer Kartei über 
keine genaue Übersicht des Mitglieder­
standes; sie weiß weder, wieviele Mit­
glieder zu kassieren sind noch bemerkt 
sie, wenn eine größere Anzahl von 
Mitgliedern längere Zeit überhaupt

nicht abgerechnet werden. Wie wird 
dann wohl die Abrechnung der Kasse 
der Kreisleitung überhaupt aussehen?

Im VEB Knöpfei, Läutersdorf-Zittau, 
zahlte zum Beispiel der Genosse Be­
triebsleiter Chavalier mit einem Brutto­
einkommen von DM 1000,— nur einen* 
Beitrag von DM 3,—. Kein Gruppen­
organisator klopfte ihm auf die Schulter: 
„Genosse, du zahlst zu wenig!“

Im Sägewerk Niesky hatte der Ge­
nosse Sekretär der Betriebsparteiorgani­
sation sogar ein „Argument“ für seinen 
zu niedrigen Beitrag. Er meinte, daß er 
den „niedrigsten Lohn im Betrieb“ habe 
und deshalb auch keine Schulungs­
marken kleben „könne“.

Sicher sind das Beweise für eine be­
denkliche Unterschätzung einer Ver­
pflichtung gegenüber der Partei bei den 
einzelnen Genossen. Aber liegt nicht 
die Hauptursache in der schematischen 
Durchführung der Kassierung, in der 
völligen Mißachtung dieser Aufgabe 
überhaupt, in dem Fehlen einer Anlei­
tung der Gruppenorganisatoren durch 
die Leitungen?

Die Parteileitungen haben es bisher 
versäumt, die Gruppenorganisatoren, 
für die die Kassierung nur eine 
Aufgabe neben anderen sein soll, anzu­
leiten und zu kontrollieren. Dieses Ver­
säumnis begünstigte es, daß die Grup­
penorganisatoren sich meist nur als 
eine Art „Vereinskassierer“ fühlten, 
nicht aber als politische Funktionäre
der.Partei. Sie müssen jetzt zu wirk­
lichen Gruppenorganisatoren werden!

Die Parteileitungen sollten daher den 
Gruppenorganisatoren künftig beson­
ders behilflich sein, das Parteistatut 
und die Beschlüsse der Partei kennen­
zulernen, damit sie diese den Genossen 
in Verbindung mit der Kassierung er­
läutern können. Dann werden die Ge­
nossen auch schneller erkennen, warum 
die Partei die Beiträge pünktlich und 
in der richtigen Höhe erhalten muß.

Den Kommissionen zur Überprüfung 
der Mitglieder und Kandidaten ist zu 
empfehlen, die Parteibücher auf die 
Richtigkeit der bisher gezahlten Bei­
träge zu kontrollieren. Wenn sie dabei 
die betreffenden Genossen kamerad­
schaftlich darauf hinweisen, daß die 
Partei das Recht auf pünktlichen und 
vollen Beitrag hat, leisten sie gleich­
zeitig ein Stück Arbeit für die Partei­
erziehung. H e i n z  W a l t h e r

Gute Verpflichtungen 
im Schlepperwerk 

Nordhausen
B i l d  1: Die Verpflichtung 
des Genossen Hoberuck ist 
zur Sache seiner ganzen 
Brigade geworden: In
einem halben Jahr will er 
seine Brigade zur „Brigade 
der ausgezeichneten Qua* 
lität* entwickeln.

В i I d 2: In der Werkzeug­
macherei verpflichtete sich 
Genosse Bernhard Na* 
wrath, der vernachlässigten 
Abteilungswandzeitung ein 
neues Gesicht zu geben. Er 
will alle Kollegen seiner 
Abteilung für die Mitarbeit 
interessieren.

(Aufn. Zühlsdorf)


